
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Volkswacht. 1911-1933
1914

271 (20.11.1914)



4. Jahrgangr . , § re ! La "
. 29 Nerender 1 ^ 145s r. 271 .

« WelW U M Ml! » »Ms
z cr- utiu - illich für den rrdnklwncllen Teil :

A « t»« Weiß « «»» in ßreidurg im Brctrgau . — Für den Zniernieiiteil verimli»»« -
, Ich » d»Is Friedrich in Frcidnrg i. Br . — Truck »nd Lerlag : GenaUenschastddrnikerri
Frridnr , i . « »., eingeir. « enagenschait m. d. H . — Telephonrnf sür den Verlag Rr . SKI

Rrdaktian und Lxtzediti »» : Kreiburg, Prcdigerslr . S.
Telephon : Nr . SSI .

Gelchastsstnnden : Vorm. 7 Uhr bi» abend» halb 7 Uhr .
Sprechstunden der Redaktion nur »MI 12—1 Uhr.

Ausgabe : Täglich mit Ausnahme Sonntags „nd der gesetzt . Feiertage . Abonnement » »
preib : Hugestellt monall . 7S Psg ., Vierteljahr!. 2,2S M . / abgeholi monatl . KSPsg -, bei der
Post al geholt 2,1V BI-, durch den Briefträger gebracht L,S2 Bl . Vierteljahr !. Inserate ! die
scchsgespalt. Zeile oder deren Raum 2V Psg ., Lolaliuscralc billiger. Reklamen 00 PsgBei größeren Aufträgen Rabatt . Grötzere Minerale müsse » lag» zuvor ansgegebc» werben
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Wie » , 2H. November .
Die Schlacht in Rnsfisch-Po en nimmt

eine« günstigen Fortgang . Bisher machte«
unsere Truppen 7VW Gefangene nn- er-

Jttngft veröffmtlichcke der bekannte Professor Som -
. hart im Berliner Tageblatt einen Artikel , der den Aus¬

länder - Hab in der provozierendsten Form predigte.Man las da als politische Weltanschauung des Herrn Pro¬
visors « . a . das folgend « :

Ich -»crisnlich empfind« das „Königreich" Montenegro«ls einm sch.echten Witz der Weltgeschichte. Belgien
betrachte ich als ei/-« Mibgeburt derPolitit und
die belgische „Nationa .ittit" hat sür mich einen leisen An¬
itas »on Komik . 2m übrigen können einem die Leute
leid tun . Serben und Japaner lösen eher ein Ge-

- fühl des Widerwillens und Abscheus aus , und ich komme
»an de« Gedanken nicht los . daß man ehrliche Waffen
beschmutzt , wenn man mit solchen Völkern ficht . Die Ser¬
ben kennen wir .ja nur als Mausefallenhändler« nd Studenten und dann aus ihrer unsagbar schmut¬
zen Regentengeschichte. Die Japaner , mit denen man
ja als akademischer Lehrer nur allzuoft zu tun hat , Hab«
ich schon vor dem Kriege nie eigentlich als Menschen, son-

. dern immer nur als auherordentlich gelehrige Halb¬affen ansesehen . Ein eigentlich menschliches Gefühl ihnen
gegenüber wird man schwer aufbringen können. Auch ganz
gewiß keinen Hatz . Man „haht" doch auch den Köter
nicht, der einem auf der Stratze in die Waden fährt , son¬dern begnügt sich damit, ihn zu verprügeln.

Selbst das Berliner Tageblatt machte zu dieser Sorte
Auskmdspolitik einige Vorbehalte . Gründlich zu Leibe se¬

ngen ist Herrn Sombart aber erst Gen . Reichstagsabg.
olfgang Heine . Er antwortet im Berl . Tageblatt :

,.2ch mutz gestehen, datz die Gefühlsergüsse Sombarts über
die anderen Nationen sich einigermatzen von der gelassenenSrötze und Gerechtigkeit entfernen, durch die sich deutsche
Wissenschaft bisher bei der Beurteilung des Auslandes
ausgezeichnet hat . Leider strht Sombart darin nicht allein.Wenn nach Fichtes Wort „Deutschsein heiht , eine Sache umihrer selbst willen tun"

, so war es sehr undeutsch gehandelt,datz man die äutzesm Zeichen der Einheit wissenschaftlichenDenkens und Arbeitens unter den Völkern , dieser größtenunter Führung deutscher Geister gereiften Kulturerrungen-
schast , zum wohlfeilen Mittel gefühlsmätziger Deklamation
und Demonstration erniedrigte.

Nur zwei Gefühle möchte ich in dieser Zeit gelten
lassen, das der Liebe zu unserem bedrohten Volk undVaterland , und das der Dankbarkeit sür unsere
kämpfenden Brüder , die Unerhörtes dulden und
leisten, um uns zu retten. Wenn nicht diese Gefühle Uns
zur höchsten Kraftleistung anspornen, dann vermöchte einbilliger Hatz es schon lange nicht.

Hatz ? — Zu welchem Ende? — Hatz gegen die an¬dern Völker , deren ölrieger geradeso für ihr Vaterland
fechten wie unsere, deren Feldherren ebenso verpflichtet sind,alles zu tun , um ihr Volk zum Siege zu führen ? — Ich be -
rwersle. . datz unsere Truppen in den Schützengräben Hah
gegen dt« Feinde empfinden . Gewitz, draufgängerische Lust
zum Niederschlagen , wie es sich für sie geziemt, Kampfesmutals natürlich« Auslösung der ungeheuren Spannung : dashilft ihnen zu siegen. Aber unzählige Zeugnisse aus den
Knegsbrieten beweisen, datz sich bei edlen Naturen statt des

. Hasses gegen den Fernd vielmehr ein Gefühl ritterlicher
Achtung für den Gegner entwickelt, der ebenso Opfermutund Ausdauer beweist wie unsere Truppen.

Hatz, wo er fruchtbar werden soll, mutz noch mehr wie
die Liebe zu Hause beginnen . Lehrt doch einer der
Deutschesten, Gottfried Keller , man solle lernen , nurseine Fehler zu hassen . Unwahrheit. Unfreiheit, Unge¬
rechtigkeit, wenn sie sich in unserem Vaterlande zeigen,dürfen und sollen wir hassen, denn wir empfinden sie als
Schändung seiner Ehre . Aeutzere Gewalt, die man unsandroht , haben wir einfach abzuwehren und niederzuschla-
gen . Darum können mir Gefühisentgleisungen Deutschermitunter mehr Zorn erregen als die kalte Feindschaft Eng¬lands oder die Brutaii .ät der Russen, ja ich finde sie be¬
schämend, weil sie Deutschland erniedrigen .

Denn alles , was unsere Feinde tun , rechtfertigt , und
wenn es hundertmal so schlimm ist , noch nicht eine Hand¬
lung, di ? unier unwürdig ist . Wer hock von sich denkt, be¬
handelt anders n . -lit nach ihrem Verdienst , sondern seiner
eignen Ehre und Würde gemäh . Wenn die Engländer dies
Wort ihres größten Geistes mit Fügen treten, so ist es
Sache des deutsck>en Volkes , ihn n gegenüber oaran feftm -
halten „Je weniger sie es verdienen , desto größer ist un 'ec
Verdienst."

beuteten 18 Maschinengewehre nn- mehrere
Geschütze . .

Dieser Sieg unserer Verbündeten über die Russen ist
ebenso freudig zu begrüßen , wie der kürzlich« Erfolg des
Generalobersten Hindenburg. Die Zahl der gefangenen

Dieser Gedanke zeigt Weg und Ziel des Kampfes und
schützt vor dem Rückfall in barbarische Instinkteund wilden Hatz. Er lehrt zwischen den Feinden unterschei¬
den , besser als unklar « Sympathien und Antipathien . Er
gibt endlich die Möglichkeit, über den Krieg hinauszusehenund das Ziel zu erblicken in neuer gemeinsamer Arbeit der
Nationen und Austausch ihrer Kulturgüter .

"
Soweit Heine . Welches Echo aber solche Professo¬

ren-Worte im Auslände Hervorrufen , davon zeugt
der Artikel eines englischen Blattes .

der Financial News . Nach einer Zusammenstellungder Hardenschen Zukunft heißt es da : „Nach all den guten
Meldungen, die in jüngster Zeit von den Kriegsschauplätzen
kamen, ist ' s begreiflich, datz Deutschland nach Frie¬de n w i n s e I t . Unsere Pfticht ist aber, die Deutschen in den
tiefsten Notstand zu treiben. Ein Volk , das aus blinder
Zerstörungswut Löwen in einen Aschenhaufen verwandelt.Kinder auf Bajonetts gespießt, Pflegerinnen die Hände, an¬
deren Frauen die Brüste adgesc -miUen, Verwundeten die
Augen ausgestochen , Mädchen geschändet und sich an un¬
beschreiblicher Unzucht ergötzt hat, mutz behandelt wer¬
den , wie solcher Raubmörderbandc zukommt . Tie
Schandtaten chatte der Kaiser befohlen , der jetzt , als er
gerade hoffte, im Triumphzug durchs Tor von Paris zureiten, aus Frankreich herausgeworfen wurde. Aber das
edle Volk stimmt ihm zu und bewundert seine feige Teu¬
fels . Von dem blutdürstigen Professor Harnack bis in die
unterste Schicht der Eisenbahnbeamten jauchzt alles , wenn
berichtet wird, datz irgendwo eine wehrlose Mutter
erschossen worden ist . Deutschland darf nicht frei atmen,
ehe es dm Verbündeten die ganze Doktorrechnung bar be¬
zahlt hat .

Die Hohenzollern müssen natürlich vom Thron steigen.Mit Stumpf und Stiel mutz diese Pflanze ausgejätet wer¬
den . Ueberlebt der Kaiser seine Niederlage, dann mag
er auf einer fernen Insel Hausen. Ni ..-t etwa auf Sanft
Helena: dieser Name weckt die Erinnerung an einen, der ,mit all seinen Fehlern, ein Mensch nicht ein Werwolf, war .Man könnte die englische Insel Tristan da Cunha wählen.

Dann wäre die Höhr der Entschädigungssumme zu ' be¬
stimmen . Deutschland mutz zahlen , bi; der Bankott vor
der Tür steht. Zwanzigtausend Millionen Mk . :von diesem Bettag könn. e die Erörterung ausgehen. Das
Reich wird in seine Bestandteile aufgelöst und jedem Stamm
der Raum gewährt, der ihm ziemt. Krupps Fabri¬ken werden nie derg er issen und die deutschen Kriegs¬
schiffe dem Sieger ausgeliefert. Ist der Nordostseetanalinternattonaler Besitz und Helgoland entfestigt , dann können
wir in Berlin den Friedensverttag diktieren . Dem Heer und
seinem Troß darf aber nicht erlaubt werden , die Lügein die Zeitung zu setzen, datz deutsche Truppen als Siegerin Paris , London, Newyork stehen und datz der Königvon England neben den Präsidenten Wilson und Poin -
caree in Potsdam eingesperrt ist .

Minister Churchill sprach Wahrheit : in diesem Kriegendet unser Leben oder Deutschlands . Dessen Wille ist .
England und Frankreich zu vernichten . Dessen Sehnsucht ,
auch englische Kinder auf Bajonetts zu spießen und englischen
Mädchen die Hände abzuhacken. Wenn solcher Vorsatz ein
vielköpfiges und starkes Volk beherrscht, ist er so gefährlich
wie ei es Tigers Ansprung gegen einen Menschen. Töte ich
nicht den Tiger , dann tötet er mich . Ern Vertrag mit
Deutschland ist nicht mehr wert, als ein mit dem Tiger
abgeschlossener . Deshalb müssen wir warten, rm Not¬
fall bis ins Jahr 1919, und so übermächtig werden , datzwir alle Bedingungen vottchreiben und den deutschen Milita¬
rismus . die deutsche Bestialität , vernichten können."

So wirken die Heißsporne hüben wie drüben schädlich
für ihr Volk , da ssi: zu vertreten vorgeben . Diese Ansicht
vertritt auch Een . Mehring , der in der Neuen Zeit
ebenfalls den Gegenstand behandelt. Er faßt seine Aus¬
führungen dahin zusammen : Di ? deutsch« Aroetterklass « hat
den dringendsten Anlatz , von den Leistungen der Sombartund Eenv 'sen wett abzurücken. Dank der historischen Schu¬
lung, dir sie durch ihre historischen Vorkämpfer erhaltenhat . ist sie in erster Linie verpflichtet , das Wesen des Krie¬
ges richttg zu erkennen und alles zu vermeiden , was über
ihn als eine unvermeidlich« Erscheinung der heutigen Gesell-'chafts - u" d Staatsordnung hiuausr . iht . Es ist nicht al .eindi ? stmilose Völkerhetze, vor der sie sich zu hüten hat , son¬dern auch vor anderen Irrtümern über das Wesen des Krie-
irs . die näher zu fleucht ?n wir ,m Vorbehalten .

Russen scheint zu schwanken : einige Blätter geben 17 OVO
an : die weiteren Nachrichten werden uns darüber aufklä¬
ren . Läßt sich doch auch die Londoner Times aus Koven-
hagen melden , „datz die russischen Verluste in der Schlacht
an der Weichsel mit den Deutschen auf 40 000 bis 50 000
Mann geschätzt werden ." Diese Zahl dürfte tatsächlich zu
hoch gegriffen sein .

Die ieutsche Rotte in Libau.
(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -

Bureaus .)
Am 17. November haben Teile unserer Ofteestrettkäff «

die Einfahrt zum Libauer Hafen durch versenkte Schiffe ge¬
sperrt und die militärisch wichtigen Anlagen beschossen. Tor¬
pedoboote, - ie in den innerem Hafen eindrangen, stellten fest,
datz feindliche Schiff« nicht im Hafen waren.

Der Stellvertreter des . Chefs des Admiralstabs,
(gez . ) Behncke .

Petersburg , 19. Nov.
Ein Bericht des Admiralstabs besagt : Gestern morgen

« Men «in deutsches Geschwader , bestehend aus zwei Kreu-
zern , mehreren Dampfern und 10 Torpedobooten vor Libau .
Die Deutschen beschossen die Stadt und den Hafen von
neuem , wodurch mehrere Brände hervorgerufen wurden.

Seegefecht tm Schwarzen Meer.
Petersburg , 19. Nov.

Der Bericht des russischen Admiralstabes besagt: Am
heurigem Tage näherte sich früh morgens die russische
Schwarze Meerflott« den türkischen Forts von Trapexmtt
und beschoß die Forts und die Kasernen , was an der Küste
eine heftig« Feuersbrunst verursachte . Osmanische Schiffe
wurden auf der Need« nicht entdeckt.

Komftamtinopek , 19. Nov.
Das türkische Hauptquartier meldet: Unser« Flotte ,

die ausgelaufen war . um nach der russischen Schwarzen-
Meerflott «, die Trapezunt beschossen hatte, zu suchen , traf
diese auf der Höhe von Sebaftspol . Die feindliche Flott «
b/ftand aus zwei Schlachtschiffen «nd fünf Kreuz« » . Za
dem sich entwickelndem Kamps« wurde ein russisches Schlacht¬
schiff ernstlich beschädigt. Tie übrigen russischen Schiffe er¬
griffen die Flucht in der Richtung auf Sebaftspol , von
unseren Kriegsschiffen verfolgt.

Das Berliner Tageblatt meldet noch aus Konstanti¬nopel : In Trapezunt zerstörten die Russen mit ihremBombardement das russische Konsulat und verwundeten den
noch anwesenden Konsul schwer am Bern. Der Konsulats¬
sekretär und ein Kawatz wurden gleichfalls verwundet.

rer Tagesbericht vom io. November
lautet :

Großes Hauptquartier , 19. Nov.
In Westflandern und Nordfrankreich ist die Lage un¬verändert .

Ein Kampf in - er Lnft.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader zwang auf einem

Erkundungsflug zwei feindliche Kampfflugzeuge zum Lan¬
den und brachte ein feindliches Flugzeug zum Absturz .Von unseren Flugzeugen wird eins vermißt.

Schwere Verluste - er Franzosen .
Ein heftiger französischer Angriff in der Gegend vonServon am Westrand der Argonnen wurde unter schwe¬ren Verlusten für die Franzosen zurückgeschlagen. UnsereVerluste waren gering.

Im Osten nichts Neues .
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind die

neu eingeleiteten Kämpfe noch im Gang.

iboo Serbm gefangen uns viel
Kriegsmaterial erbeutet.

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich grmel -det : 18 . November. Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatzfanden mehrfach größere Kämpfe an den zerstörten Kolu-bara -Uebergängen statt. Eigene Kräfte sind bereits am
jenseitigen Ufer. Am 16. November wurden 1600 Gefan¬
gene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Deutsche Professoren als Politiker .
Heine gegen Sombart . — Das Echo im Auslan - e.



Eeite 2 .
_ ^_ Freitag , den 20 . November 1914 .

Vo Neiden Sie Zel-postpaktter
Man schreibt uns : Bekanntlich hatte zu Beginn desKrieges dir Feldpost ungeheure Arbeit zu bewältigen , bis

sie endlich rin einigermaßen ordentlich funktionierendesBindeglied zwischen den Truppen im Felde und den Ange¬hörigen zu Hause wurde . Die Klagen über das Versagender Feldpost kamen von allen Seiten und schwollen lawi¬
nenartig an .

Man tröstete sich dann gerne damit , daß die zu be¬
wältigende Riesenlast eben fast zu groß und der neue Or¬
ganismus sich erst in die Verhältnisse einleben müsse . In¬
zwischen ist es ja , namentlich seit dem Eingreifen der Mili¬
tärverwaltung , bedeutend besser geworden . Gleichwohl füh¬ren auch jetzt noch dir Angehörigen der Truppenteile Klage ,daß sie nicht immer in den .Besitz der ihnen zugesandten Feld -
postpaketchen gelangen . Selbst von Truppen , die in Garni¬
sonen stehrn , wird dahingehend Beschwerde geführt .Hier ist unseres Erachtens nach energisches Eingreifenam Platze , das aber nur dann zum Ziele führen kann,wenn Publikum , Püst - und Militärbehörden Zusammen¬wirken . Außer der Annahme , daß bei den Verladungennicht immer die nötige Sorgfalt obwaltet , besteht beiden Truppen noch der peinliche Verdacht , daß es leider
Elemente geben müsse, die gewissenlos genug wären , um sichan den Feldpostpaketchen anderer zu bereichern. Daran '
müßte ein ganz besonderes Augenmerk gerichtet werden .Die Absender müssen sich genau Aufgabeort und Tagder Absendung merken und den Adressaten in besonderem
Schreiben von der Absendung unterrichten . (Freilich sol¬len auch Briefe und Karten nicht immer die Adressaten er¬
reichen. ) Die Postverwaltung muß mit größter Sorgfaltden Verlade - und .Versandplatz überwachen und die Mili¬
tärbehörden müßten von Zeit zu Zeit bei Appells u . dergl .eine Umfrage an die Mannschaften richten, wer angezeigte
Postsachen nicht erhalten hat . Gibt es wirklich solche Leute ,die Feldpoftsachen räubern , dann dürste es auf diese Weiseam ehesten gelingen , ihrer habhaft zu werden .

Schon die bloße scharfe Kontrolle dürste erzieherischen
Einfluß haben und natürlich ist exemplarische Bestrafung
gefaßter Feldpostsachenräuber durchaus am Platze , denn
sie zerschneiden grausam die Fäden , welche die im Feldestehenden Truppen mit den lieben Angehörigen m der Hei¬mat verbinden , und sie bereichern sich kaltblütig an Gütern ,die vielfach als Liebeszeichen an die Angehörigen im Feldeabgesandt werden von Leuten , denen schon in Friedens -
Zeiten und in Kriegszeiten doppelt Not und Entbehrung stän¬
dige Begleiter sind . Die Unschädlichmachung solcher Ele¬
mente ist ebenso notwendig wie die der Spione und Va -
terlandsverräter .

Aus ZelSpostdrieseir.
Aus einem '

Feldpostbrief eines Rielasinger Par¬
teigenossen , der als Marrnesoldat an den Kämpfen -am
Mer -Kanal teilnimmt , geben wir folgende interessante Stelle
wieder :

Am Äser -Kanal .
Br . , 6 . November 1914 .

Tie Kämpfe gehen hier in einem fort ; vorige Wochewaren wir in M . . . und W . . . Wir lagen dorten am
Kanalstrande hinter den Dünen ; es sind diese rm Laufeder Zeit von der Flut ange schwemmte Sandhügel ; «hier-mußten wir schweres Artilleriefeuer über uns ergehen lassen .12 bis 16 englische Schiffe schickten jeden Tag ihre 5000
bks 6000 Granaten herüber , ohne jedoch größeren Schaden
anMrichten . ' Tiefe Schiffe -haben nämlich Flachbahngefchü -tzeund so bannten sie uns , weil wir direkt hinter den Hügeln
lagen , nicht erreichen . Jetzt hat diese schwere Kanonade
etwas nachgelassen , da auch deutscherseits schwere Strand¬
geschütze autzesdellt wurden , was die englischen Schifft zum
Rüctzuge zwang . Wir liegen jetzt an der Küste zwischenO . . . und Bl . . . , um eine eventuelle Landung der Eng¬länder illusorisch !zu machen - Bon da bis M . geht eine
elektrische Bahn , die uns gestattet , sofort an jene Stelle
tzu « Ken , Itvv es ' gerade besonders brenzlich wird . Bor¬
gestern versuchten die Bereinigten wieder einen Turchbruch
hinter W . . . Wir wurden mit der Elektrischen dorthin
befördert und tarnen anscheinend zur rechten Zeit an . Kaum
in der Front , Lm auch schon das Signal : Seitengewehr
pstantzt auf , und nun ging es mit Hurra auf den Gegnerlos . Unsere Kompagnie machte dabei über 400 Gefangene .Es war dies das erstemal in diesem Kriege , daß wir mit
Mtsgepflang -tem Sertengs -vehr einer : Sturmangriff Machten ;
doch Hann ich ruhig sagen, daß. ich noch in keinem Gefecht"
soviel Ruhe besaß , wie in diesem Falle . Mir kam es geradevor , als wären wir auf dem Exerzierplatz bei einer Uebung .
Schade , -daß die Dunkelheit zu früh heroinbrach -, wir hätten
sonst noch , viel mehr Gefangene « macht. Tie Rühe beim
Sturm koMMt jedenfalls daher , daß die Artillerie das Feuer
einstellt , da sie stmst die eigenen Leute treffen würde . Ter
Durchbruch selbst ist den Verbündeten wieder schlecht bekom¬
men . Wir selbst wurden noch in der gleichen Nacht auf
Miseren Standort zurnckbefördert .

( Ich staune , - aß sch nach am Leben bin .
(Aus dem Feldpostbriefe eines Haltrngers .)

. . . 14 Tage bis 3 Wochen vergehen , bis es wieder
mal Gelegenheit gibt , uns saubere Wäsche zu besorgen .
Manchmal waren wir am Abkochen, Plötzlich wurde alar¬
mier -t und wir mußten Las Essen stehen lassen . . . . Ich
muß nur staunen , daß sch noch am Leben bin . Wie grau¬sam es bei uns zügelst , will ich Dir nicht mitterlen , ich"habe vieles zu Lrzahlen , -ivcnn ich wiederkehre . Tu mußt
nicht zürnen , daß die Briefe und Karten so schmutzig aus -
fchen , denn 'wir haben hier keine Tische ; wir schreiben alles '
auf flacher Erde oder auf dem Nebenmann feinem Rücken .

Ick will Dir heute auch eine Episode aus einem
Gefecht mittesten . Ein verwundeter französischer Offizier ,dem von einem Schrapnell dre rechte Seite aufgerissen war ,rief nrrr zu , ich solle ihm doch ; helfen seine Schmerzen zulindern . Ich ging auf ihn -zu , verband ihn , so gut ichkonnte , mit meinem Hosenträger und unter französischenTankesworten gab er mir die Photographie seiner Frauund Kinder und dazu eine prachtvolle Uhr und einen noblen
Revolver . Gleich darauf starb er .

Ser srenrverkehr zwischen Baden
und der Schweiz.

Sekt dem 12. November ist der Grenzschutz von der
Schweizer Militärbehörde übernommen und verschärft wor¬den . Tie Sperrlinie , die von der Schusterinsel (Bafel -
Hüuingen ) bis nach Radolfzell geht , zieht sich vom Schnitt¬
punkt der Grenze mit der Bahnlinie Lhaingen - Iottmadrngenbängs der Bahnlinie über Singen bis nach Radolfzell hinWd lässt bei Singen am Sudrand der Stadt entlang !.

« Längs dieser ^ »errlrnte Iverden Hauptpassierftellen
I errichtet , an denen Personen , die sich als Angehörige des

Deutschen Reiches oder eines neutralen Staates auswrisen ,die Grenze überschreiten können .
Ms Ausweise gelten wre bisher die Reisepässe fürdie Deutschen . Neutrale Ausländer , die nach der SchZve -tz aus -

reifen , müssen im Besitz von Pässen sein , die das Bisutnernes Konsuls ihres Heimatslandes tragen . Tie Pässe dürfennicht vor dem 1 . Oktober 1914 ausgestellt sein . Bei allenaus der Schivetz nach Deutschland reisenden Personen , mußder Paß außerdem das Visum eines deutschen Konsuls
tragen , das gleichfalls nicht älter sein darf als vom 1 .Oktober 1914 . Nur für die Uebergangsstellen bei Kon¬
stanz bleiben die seitherigen Bestimmungen bls aufwerteres in Geltung , weshalb auch die seither erteilten Aus --
weise weiter gültig sind .

'

In Konstanz hieß , es nämlich allgemein , daß am12. November andere Passe eliigeführt würden . Nicht ganzrichtig ist die Meldung der Konst . Nach- . , wonach nichts anden Gerüchten gewesen sei. Tatsächlich haben Erwägungenund Verhandlungen über die Grenzpaffage stattgestmden , undwenn kerne Aenderung erngetreten -ist , so hat man das Wohlder Stellungnahme des hiesigen Bezirksamts zu verdanken ,das in anerkennenswerter Weise bestrebt ist , den Gren -zver-
kehr so wenig wie möglich zu behindern und sich auchum die Oeffnung der Grenze nach EmMishosen kn Karls¬
ruhe -bemüht hat .

Tie Hauptpassierstellen des Amtsbezirks
Konstanz find 'Gottmadkngen -Bahnhof , Singen -Niederhof ,Radolfzell , Konstanz - Bahnhof , Konstanz -Kreuzlmgertor und
Konstanz - Landung -sstelle . Nebenstellen befinden sich :
Ebringen - Bket -ingen , Bahnunterführung , Gottmadingen Un¬
terführung West , Gottmadingen Unterführung Nordost , Bahn¬linie -östlich 'Gottmadingen , Singen , Unterführung w-estli-chVvn der großen Unterführung , Kiesgrube , Unterführung der
Straße nach - Ueberlin -gen a . R . , Friedingen , Uebersührung ander Station Böhringen , Mooser Brücke westlich Radolfzell ,Verblndungssteg Reicheuauer Ried , Konstanz Emmishöfertorund Konstanz , Zollhaus -Gottlieben . Wer nicht persönlich¬bekannt ist , bedarf eines Passes und muß an den Haupt¬passierstellen die Grenze überschreiten .

Völlig verboten ist der Kraftwagenverke 'hrüber die Sperrlinie .
Zur Erleichterung des Verkehrs - der km Gebiet des sog.kleinen Gren -zverkehrs (15 Kilometer diesseits und jenseits der

Grenize ) wohnenden Deutschen und Schwester wird diesenPersonen , sofern sie der Grenzwache persönlich be¬kannt sind , gestattet , ohne Reisepaß die Grenze anallen Uebergangsstellen zu überschreiten . Nur müssen die -mder Schweiz wohnhaften Deutschen ihre Nied -erlassungs -bewil -
ligung , die Schwester ihren Heimatsch -em vorzeigen .

Immerhin ist es Hut , Ausweispapiere mistunehMen ;für Arbeiter dürfte es empfehlenswert sein , sich vom Unter¬
nehmer eine Bescheinigung ausstellen zu lassen , wie siedie Maggksabrik in Singen ihren Arbeitern bereits
ausgestellt "hat . Auf den bisher üblichen Nebenwegen kanndre Grenze ebenfalls überschritten werden .

Armen un» Kinser als KugelfSnger
für » ie Aussen.

Ern besonders schroffes Beispiel barbarischer Kriegs¬führung haben kürzlich die Russen bei Tomaszow in Polengeliefert . Amtliche Ermittlungen über die Wahrnehmung ,daß die Russen feindliche Einwohner als Kugelfänge vor
sich Hertrieben , um unseren Truppen das Feuern unmöglichzu machen, führten zu folgendem Ergebnis :

Das Landwehrkavallerie -Regiment Nr . . . meldete demOberkommando dienstlich folgendes : „ Das dem Kavalle¬
rieregiment unterstellte Landwehr -Bataillon . . . hatte beieinem Rückzugsgefecht bei Tomaszow am Südufer der Pklicaeine Ausnahmestellung zu nehmen . Hierbei beobachtete es.,daß die aus nördlicher Richtung nachdrängenden Russen Be¬wohner von Tomaszow , darunter Frauen und Kinder ,auf der Hauptstraße vor Ich herschoben, wie sie es bereitsin Kipanen und Sendrowrn bei Willenberg in Ostpreußengetan hatten , um sich dadurch vor dem Feuer unserer Trup¬pen zu schützen. — Da stärkere russische Abteilungen sichauf diese Weise bis auf 300 bis 400 Meter unseren Stellun¬gen genähert hatten , wurde das Feuer von uns eröffnet .Es war nicht zu vermeiden , daß dabei viele von den vorge¬schobenen Zivilpersonen unschuldig ihren Tod fanden ."

Welchen Wert haben angesichts solcher skandalösenPraktiken noch völkerrechtliche Abmachungen zum Schutzeder Zivilbevölkerung im Kriege .

Basen uns Ser Krieg.
Zur Landtagsersatzwah ! m Müllhtim

ist für den verstorbenen Landtagsabg . Bürgermeister Ko-
ger in Tannenkirch Bürgermeister Güntert von Laufenaufgestellt worden .

Oberbadische Kriegsgefallrur .
Wille Konprecht von Offenburg : Kriegsfreiwilli¬ger Friedrich Dittes von Lahr ; Albrecht Faller vonNußbach ; Landw . August Bader von Neustadt - Hölz¬lebruck ; Res. Werkmeister Anton Joseph Duffner vonScho nach : Musk . Otto Kaiser von Kleinlau fen -burg ; stud . theol . Walter Hagen von Vörstetten :Karl Georg Reffert von Tiengen : Gren . Emil Benz vonSeppenhofen ; Res . Dominikus Brütsch von Mur -bach - Randegg ; Gren . Wilhelm Baum von Radolf¬zell : llnteroff . d . R . Hauptlehrer Eugen Danneffel vonKaltbrunn bei Wolfach ; Emil Morath , Emil Ber -nauer . Jos . Güntert und August Korhummel , sämtlichevon Mauchen : Res. Jos . Bühler II . von Bergzell :Zrmmermeister Karl Meyer in Kandern : Landw . Wil¬helm Dörflrnger von Zell i . W . ; Res. Johann Schneiderund Kan . Haas , beide von Nußbach : llnteroff . d . R .tud . theol . Rudolf Kienzler von Villingen : Res. Wil¬

helm Furtwängler von Furtwangen : Res. Ernst Brut -
ichin von Gersbach : Einj .-Freiw . Seminarist Karl Haasvon Lörrach : Einj .-Freiw . Easton Ritter von Radolf¬
zell ; Res . Adolf Jegler von Harresheim : Rudolf
Heggelbacher von Lei mb ach ; Eren . Gustav Wehle von
Hepbach : Landwehrmann Schreinermeister Adolf Möhrle
von lleberlingen : Res. Fritz Leber von,B irnd o rf ;Gren . Robert Ebner (in französischer Gefangenschaft gestor¬ben) von Albbruck .

T-i« badischen Hochschulen und der Krieg .
Tie Zähl der nsuaufgenom -menen Studierenden an der

Heidelberger Universität beträgt nunmehr 250 .Unter den bis jetzt eingeschrftbenen Studierenden befindenich nur 600 Ortsanwesende , während die anderen -tm Felle
Letzen .

^ kMDWUilsr ;
, In Fr ei bürg ist das Verhältnis , wie schon mitge -
s teilt , ern ähnliches . Es fanden 274 Neuaufnahmen statt ;anwesend find noch- etwa 700 Vorlesungsbesuch :! ,

-währenddre übrigen immatrikulierten Studenten (etwa 1500) iw
Felde stehen .

Ber der an der Technischen Hochschule zu Karls¬
ruhe statt -gefundenen Immatrikulation sind bis 14. No¬vember 67 Studierende neu ausgenommen worden . Tie
Frequenz der Hochschule betrügt km laufenden Winter¬
semester 227 Studierende und 20 Hospitanten . Die Be -
such -sziffer beläuft sich somit im ganzen bis jetzt auf 247 .
Hierzu kommen noch 515 Studierende des vorigen Se¬
mesters , dve-lche sich als Kriegsteilnehmer bis jetzt angemel¬det «haben und gemäß Verfügung des Großh . Ministeriumsin der Matrikel weitergeführt werden .

Auch ein Opfer des Krieges ?
Tie Wetntzcimer Zeitung , welche seit elwk 10 Jahren be¬

stand , hat ihr Erscheinen eingestellt .

Deutsches Aeich.
Gegen dir Ausbeutung der Heimarbeiterinnen .
Der stellvertretende kommandierende General des 1 .bayerischen Armeekorps , Frhr . v . d . Tann , hat . wie schonmitgeteilt , an die Kreisregierungen usw . folgenden begrü¬ßenswerten Srlaß gerichtet :
„ Dem Generalkommando ist bekannt geworden , daßeine Reihe von Arbeitgebern seit Beginn der Mobilmachung

ungerechtfertigterweise die bisherigen Gehälter gekürzt hatund ihren Arbeitern , insbesondere den Heimarbeiterinnen ,außerordentlich niedrige Löhne zahlt .
Diesem gemeingefährlichen Geschäftsgebaren muß einZiel gesetzt werden .
Auf Grund des Art . 4 Ziffer 2 des Gesetzes überden Kriegszustand vom 5 . November 1912 befehle ichhiermit , daß die Arbeitgeber die Gehälter ihrer Ange¬stellten und die Löhne ihrer Arbeiter unverzüglich- so regeln ,daß diesen ein ihren Leistungen entsprechender Verdienstverbleibt . Gegen Zuwiderhandelnde werde ich unnachsicht-lich mit aller Schärfe vorgehen .
Als Zwangsmaßregeln gegen die schuldigen Arbeit¬

geber habe ich. in Aussicht genommen : s ) öffentliche Be¬
kanntgabe der Namen und Firmen , b) dauernde Entziehungvon Militärlieferungen , e) Sperrung des Eisenbahngüter¬verkehrs für die Geschäfte. 6 ) Schließung der das Gemein¬
wohl gefährdenden Geschäftsbetriebe .

Außerdem haben Zuwiderhandelnde strafgericht¬liches Einschreiten zu gewärtigen ."

Aus Ser Partei.
6 . bad . Reich stagswaylkreis .

Ter Badische BvlkskalenLer für 1915 ist ein¬
getroffen und für den 6 . bad . Wählkreis bei 'Gen . Rich¬ter in Lahr vorrätig . T -ke Vorstände der MÄg -lledschastenwerden gebeten ^ für weiteste Verbreitung des BoÜskalenders ,der Ich eines ganz ausgezeichneten Inhalts erfreut , be¬
müht zu sein . Bestellungen bitten wir baldigst an den
Unterzeichneten einzusenden .

Der Kreisvorstand : Richter , Vorsitzender .
Die Stuttgarter ParteidisserenzM .

Dre bisherigen Redakteure der Schwäbischen Tagwacht :
Crispien , Hörnle , Walcher haben nun auf Beschluß der
letzten Stuttgarter .Partsiversammlung das Material zudem Parteikonflikte herausgegeben . Tie Broschüre heißt :

Im Kamps um unsere Grundsätze . Tat -
sachen-Material zum Gewaltstreich des Landesvorstair -
des der Sozialdemokraten Württembergs gegen dir poli¬
tische Redaktion der Schwäbischen Tagwacht . Zu bezie¬hen vom Sekretariat des Sozialdemokratischen Vereins .Stuttgart . Hauptstätterstraße 96.

Weiter fand am vorigen Sonntag eine Sitzung des
Landesvorstandes mit der Preßkommission statt , ander auch zwei Vertreter des Parteivorstandes und die Re¬
dakteure Crispien , Hörnle und Walcher teilnahmen . Aeber
das Ergebnis berichtet der Landesvorstand : Der Landes -
vorstcmd beschloß, cm seiner Auffassung festzuhalten , daßes dringend notwendig ist , bis auf weiteres einen leitenden
Redakteur einzusetzen. Die Vertreter des Parteivorstan¬des empfahlen , von einem Beschluß in diesem Sinne abzu¬
sehen. Die Preßkommission lehnte den Bestritt zu dem
Beschluß des Laudesvorstandes ab . Darauf hatte nach?
dem Landesstatut der Landesausschuß mitzuwirken . Die¬
ser trat dem,Beschluß des Landesvorstandes bei.

Bon Sen Kriegsschauplätzen .
Deutschs Matznahmen gegen Franktireurs .

Der Nieuwe Rotterdamsch -e Courant meldet aus O o st -
bürg : Nachdem ein deutscher Wachposten in Zee-
brügge beschossen worden äst. wurden in Maldeghem vier¬
zig der angesehensten Einwohner verhaftet . Sie sollen als
Geiseln dienen , bis die Täter entdeckt sind . Es heißt , daßein oder zwei Mann von dem deutschen Wachtposten vermißtwerden .

Die Russen gebe » den deuten Sieg zu.
Der «klassische Große Eeneralstab gibt den deutschen

Sieg in folgender Meldung zu : Zwischen der Weichsel
und der Warthe ist unsere Vorhut unter Kämpfen mit den
Deutschen, die angriffsweise vorgingen , in der Richtung
auf den Bzurafluß zurückgenommen worden . Es glückte
den Deutschen, die .Linie Luzca zu erreichen und ihre Vor¬
truppen in der Richtung auf Piatek vorzuschieben.

Englands Verluste an Seeleut « , .
Aus London meldet di« Agence Havas : Im Unterhaus «

teilte Wir -ston Churchill die Verluste der englischen Marine
bis zum 17. November mit . Sie beliefen sich : an Offizie¬
ren auf 222 Tote , 37 Verwundete und 5 Vermißte , an
Matrosen auf 3455 Tote , 428 Verwundete und 1 Vermiß¬ten . Nicht mitgerechnet sind 1000 Vermißte der Flotten¬
division von Antwerpen , 875 Mann auf der Good Hopeund eine in Holland internierte Flottendrvision .

Generalmajor v . Voigts -Rhetz gestorben .
Der mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Eene -

ralqnartiermeisters beauftragte Generalmajor v . Doigts -
Rhetz ist in der vergangenen Nacht unerwartet an einem
Herzschläge gestorben . Sein Nachfolger ist noch nicht be-
timmt .

Angehalt«« deutsche Reservisten.
Aus Neapel meldet man dem römischen Blatt « Tri -

buna unterm 19. ds . : Gestern abend ist, von Buenos Aires
kommend, der italienische Dampfer Ravenna mit 631 Aus -
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^ oTkswacksk? Freitag , den 20 . November 1914 . Seite 3 .
Wanderern « ingetroffen . Der Dampfer war von den Eng¬
ländern vor Gibraltar angehalten und in den Hafen
geschleppt worden , da sich an Bord 50 deutsche Reser¬
visten befanden , die sich Lu jener Zeit eingeschifft hatten ,
als das Dekret von London ihnen die Passage gestattete .
Jetzt verlangten die Ortsbehörden ihre Ausschiffung als
Kriegsgefangene . Diesem Ansuchen widersetzte sich der an
Bord befindliche königliche italienische Kommissar , der dem
Gouverneur von Gibraltar auseinandersetzte , daß die deut¬
schen Soldaten nicht als Kriegsgefangene betrachtet werden
könnten , weil sie zur Zeit der Wirksamkeit des englischen
Dekrets nach Europa abgereist seien . Die guten Gründe
des Kommissars wurden anerkannt , und Ravenna konnte
die Fahrt nach Neapel sortsetzen .

Erneute Kämpfe in der Ufer -Gegend .
Wie dem Amsterdamer Telegraaf aus Suis gemel¬

det wird , ist aus der Yser - Gegend starker Kanonendonner
hörbar . Die Kämpfe scheinen neu ausgenommen worden
zu sein : es dürfte sich um schweres Geschützfeuer handeln .
Die Gegend zwischen Nieuport und Dirmuiden soll voll¬
ständig unter Wasser stehen . Auch längs des Pser -
Kamals zieht sich die lleberschwemmung hin .

Verbist eines englischen Torpedobootes .
Nach einem Londoner Telegramm lief das englische

Torpedoboot Druand auf eine Mine an der Küste von
Schottland auf . Die Mannschaft wurde gerettet .

Deutsche Kreuzer M der japanischen Ser ?
Petersburg , 18 . Nov . Ein Telegramm des Ruß -

koje Slowo aus Tokio berichtet von einer Panik und der
Abfahrt des zweiten Geschwaders in die Straße von Tsu¬
shima , weil deutsche Kreuzer gesehen sein sollten . ,

Di « Deutschs » in Aegypten . !
Nach einer über Konstantinopel kommenden Meldung "

hat man seitens der Engländer die männlichen Deut - !
scheu in der zweiten Novemberwoche nach Malta und Meran - )
drien verschleppt .

^
Die Abnahme des englischen Handels während des Krieges , s

Das Londoner Handelsamt teilt mit , daß im Oktober
d . 2 . der Wert der Einfuhr 51559 289 Pfund Sterling
betrug . Das bedeutet gegen den gleichen Monat des Vor¬
jahres eine Abnahme um 20170887 Pfund Sterling . Der
Wert der Ausfuhr belief sich in dem Monat Oktober auf
28 601 815 Pfund Sterling und hat gegen das Vorjahr
um 18 020 884 Pfund Sterling abgenommen .

Amerikanische Vermittlungsversuche.
Ein Telegramm aus Petersburg teilt mit . daß ein

hochstehender Vertreter der Vereinigten Staaten der russi¬
schen Regierung und dem Hofe einen Besuch abgestattet
hätte , um sich im Namen des Präsidenten Wilson nach
den BkögUchkcilen einer amerikanischen Vermittlung zu erkun¬
digen . Das Resultat der Konferenz wird streng geheim
gehalten . Der außerordentliche Gesandte hat Petersburg
bereits wieder verlassen .

Mlbrn Bulgarien uns Griechenland
neutral?

Aus Konstantinopel wird der Franks . Ztg . berichtet -
2n Bulgarien werden Stimmen laut , die statt der Politik
des Abwartens lieber einem Eintreten Bulgariens in den
Kampf das Wort reden . Fraglich ist dabei , ob Grie¬
chenland , das ein Bündnis mit Serbien unterhält , diesem
Staate zu Hilfe eilen .wird . Auf Grund zuverlässiger In¬
formationen kann versichert werden , daß das Athener Kabi¬
nett ein Eingreifen Griechenlands in den Weltkrieg als
ein Unglück für Griechenland auffaßt . Veniselos und mit
ihm die wichtigsten Persönlichkeiten des Landes vertreten
die Ansicht , daß nach den offenkundigen Niederlagen der
Tripleentente das Einhalten der Neutralität das einzige
Mittel darstellt , um den Bestand Griechenlands als selb¬
ständigen Staates zu retten .
Eine ArbeitersrZsnifaüon als Garant !« der Neutralität.

Nach einer Meldung der Neuen Zürcher Ztg . aus
Mailand beschloß der Zentralvorstand des starken , über
ganz Italien verbreiteten Landarbeiterverbandes mit dem
Sitze in Bologna der Propaganda für eine Beteiligung
am Kriege eine energische Aktion zugunsten der absoluten
Neutralität Italiens entgegenzusetzen .

Zuweisung von tzedammens- einen
keine Armenuitterstutzung .

!Auf vielfach aufgetauchte Anfragen , ob die unentgelt¬liche Zuweisung einer verlangten Hebamme als Armenunter¬
stützung betrachtet werde und den Verlust der öffentlichenRechte für den Ehemann zur Folge habe , ist mitzuteilen , daßaus eine Eingabe unserer Genossinnen an das Reichsamt des
Innern dieses die verbündeten Regierungen ersucht hat .Anweisungen zu geben , daß die Ausstellung eines Heb¬
ammenscheines für die Frauen der Krieger und der Arbeits¬
losen als Armemmterstützung nicht behandelt werden darf .

Das Reichsamt verweist dabei auf eine Veröffentlichunao« Reichskanzlers , die am 21 . August in der Nordd . Allg .Ztg . erfolgte . Darin heißt es : „ Die Behebung einer ein -
- Notlage ist nach dem Reichsgesetz vom 15 . .März1R19 als Armenunterstützung , die den Verlust der öffent¬lichen Rechte im Gefo !» - hat , nicht anzusehen . Die durchden Krieg eingetretene Arbeitslosigkeit ist als «ine solcheNotlage zu betrachten , und die Gewährung von Unter¬
stützungen , selbst wenn sie wiederholt erfolge , ist der,Ar -
menunterftutzung nicht gleich zu achten ." Das gleiche giltvon der Ausstellung der Hebammenscheine .

Mit dieser VerfüMng ist eine arge Beunruhigung vonden mrnderbemrttelten Frauen genommen , die in einen schwe¬ren Gewissenskonflikt kommen bei dem Gedanken : Wir brin¬
gen unsere Männer um das Wahlrecht , wenn wir uns fürdie Entbindung eine sachgemäße Hilfe sichern .

MeiSet Len Alkohol ;
Ruhrges Blut , Selbstbeherrschung kst die Lo¬

sung des Tages . Wer sich zu Unbesonnenheiten in Wort oderTat Hinreisen läßt , beschwört groß : Gefahren für sich, seineFamilie und ferne Freunde herauf . Ter Alkohol beeinträchtig !die Gehlrntäiigkeit und lähmt den Willen . Tarum : meidetden Rauschtrank ! Jeder Pfennig für Alkohol ist nutzlos
ausgegeben . Jetzt aber steht der Hunger vor eurer Tür .Verwendet daher das Wenige , was ihr habt , zum Einkaufvon Nahrungsmitteln für eure Familie . Ter Alkohol
kährt und stärkt nübt . Er kann und muß jetzt entbehrtWerden . Freunde , seid nüchtern !

Bittingerr
ArbrrtÄ 'o senfürsorge . Tas hiesige freie Kewerkschaftslar -

teil 'hat angesichts der immer größer werdenden Arbeitslosig¬
keit eine Eingabe an den Geinemderat gerichtet , worin die
Einführung einer kommunalen Arbeit slo sensur -
svrge gefordert wird . Ms tägliche Unterstützung wurde für
Verheiratete 1 .50 Mk . , für ledige männliche 1 .20 Mk . und für
werbliche Arbeitslose , die auf sich selbst angewiesen sind ,1 Mk . , ferner für jedes Kind eme wöchentliche Zulage von
1 Mk . beantragt . Ta der Gememderat im Prinzip sich für
die Einführung einer derartigen Unterstützung bereits aus¬
gesprochen hat , unterliegt es keinem Zweifel , daß diese in
irgend einer Form eingeflihrt wird . Ties ist aber auch ' drin¬
gend nötig , da in den Betrieben so gut wie gar nicht gear¬
beitet wird und die städtischen Notstandsarbeiten durch die
Unbill der Witterung sehr oft unterbrochen werden . Aus
letzterem Grunde hat das GewerffchastSkartell auch- beantragt ,
daß die durch Regentags us -v - entstandene Arbeitslosigkeit
der Notstandsarbeiter einigermaßen ersetzt wird durch die
Einreihung in die Arbeitslosenfürsorge . Es ist nur zu wün¬
schen, daß die Einführung baldmöglichst vor genommen wird ,da eine große Anzahl Organisierter aus ihrer Gewerkschafts¬
kasse nahezu ausgesteuert sind .

Ter Winter hat seinen Einzug gehalten mit allen
seinen Beschwerden für die minderbemittelte Bevölkerung .
Insbesondere ist es die starke Kälte , die den Armen und
den auf Arbeit im Freien angsivresenen Arbeitern sehr übel
mitspielt . Ist schon die Werktagskleidung eines Fabrikar¬
beiters in den meisten Fällen wenig geeignet zum Verrichten
von '-Notstandsarbeiten im Freien , so bietet sie noch viel
weniger ausreichenden Schutz gegen die Nässe Und Kälte der
gegenwärtigen Zeit . Dazu kommt 'bei einem ! großen Teil ,
welche weit entfernt Waldarbeiten verrichten , daß sie vom
frühen Morgen bis zum späten Abend ' ohne warmes Essen
auskommen Wüsten . Wer sich ' aus die Länge der Zeit imter
diesen Umständen nicht eine nennenswerte Schädigung seiner
Gesundheit zuzieht , muß Wirklich über eine kräftige Kon¬
stitution verfügen . Wir sehen also auch hier wieder , daß die
Aermsten der Armen um meisten unter diesem gewaltigen
Kriege zu leiden haben .

Aus »er StaLt Sreidurg.
Der Schulunterricht

an den öffentlichen Lehranstalten hat infolge der Verwen¬
dung vieler Schulräuuuichkriten für militärische Zwecke und
Verwundetenpsleg « viele Umgestaltungen erfahren müssen .
Ueber diese Veränderungen berichtet ein lesenswerter Ar¬
tikel im Freiburger Tagblatt :

Tie Mittelschulen , also die beiden Gymnasien
und Oberrealschulen , konnten ihren Betrieb voll ausrecht er¬
halten . Das Bertholdgymnasium war überhaupt nicht für
andere Zwecke verwendet worden , die übrigen Schulen brach¬
ten ihre Klassen fast alle in Her Universität , einige auchim Bertholdgymnasium und in der alten Universität unter .

Die Vo lksschulen dagegen konnten den Unterricht
nur in beschränktem Maße aufnehmen . Viele Klassen wur¬
den verschmolzen . Die höhere Mädchenschule nahm die
Schülerinnen der Adelhauser Mädchenbürgerschule auf . wäh¬
rend in deren Räumen die Kinder aus der Karls - und
Hildaschule Platz fanden . Dir Lessingschüler erhalten ihren
Unterricht in der Thurnseeschule : die Knabenbürgerschule
und Fortbildungsschule erhielt Räume in der Gewerbeschule .

Tie Schülerzahl ist an den Mittelschulen fast gleich
geblieben : besonders weisen die untersten Klassen eine er¬
freulich große Zahl von Neuaufnahmen auf . Tie oberen
Klassen sind etwas schwächer . Viele Schüler der oberen
Klassen sind als Kriegsfreiwillige erngetreten . So sollen
die beiden obersten Klassen einer hiesigen Lehranstalt etwa
die Hälfte ihrer Schüler ins Feld gesandt haben .

Die Gesamtzahl der Volksschüler ist auch nicht erheblich
gesunken : sie beträgt 9220 , ungerechnet 660 Fortbildungs -
schüter .

Zn hohe Milchpreife
verlangten Landwirte und Milchhändler von Freiburgund
Umgebung . Sie lieferten Milch zu 23 und 24 Pfennig den
Liter , obwohl das Gesetz über die Höchstpreise ihnen das
verbietet . Bezeichnenderweise machten vor der Strafkam¬
mer einige geltend , daß sie den höheren Preis schon län¬
ger vorher gefordert und anstandslos bezahlt bekommen
hätten . Es ist ja bekannt , daß in der ersten Zeit nach
dem Kriegsausbruch , als große Milchknäppheit herrschte ,
nicht wenige wohlhabende Leute lieber mehr zahlten , um
nur ja die gewohnte Menge Milch zu erhalten , und daß
durch dieses Verhütten viele ärmere Leute um die notwendige
Milch gebracht wurden . Ebenso bezeichnend für die Schliche
schlauer Produzenten ist die Angabe mehrerer Angeklagten ,sie verlangten von den Leuten , welche die Milch selbst ab¬
holen , 22 Pfennig für den Liter , von den andern aber
noch 2 Pfg . mehr als Bringerlohn .

Es liegt also ein System in dieser Art der Umge¬
hung von Höchstpreisen . Wie die Milchhändler hier
unter der Form von Bringerlohn die Höchstpreise über¬
treten . so haben auch die Kartoffel lieferanten
mehrfach für die Zufuhr nach der Wohnung 50 Pfg . mehr
für den Zentner verlangt und so den bezirksamtlich festgesetz¬ten Preis von 4,50 Mark zu überschreiten gewußt .

Vor Gericht stellen sich dies« pfiffigen Lebensmittel¬
wucherer recht dumm und unwissend an . Man kann ihnenaber nur recht empfindliche Strafen wünschen . Die oben
erwähnten Milchhändler kamen mit Geldstrafen von 3 bis
40 Mark davon .

Zur Fleischiversorgung Frriburgs.
Im Laufe der vorigen Woche wurden durch eine städt .

Kommission von Freiburg auf dem Markte in Husum
(Schleswig -Holstein ) fette Schlachtochsen (drei Eisenbahn¬
wagen ) gemeinsam von Stadlgemeinde und Innung ange¬kauft . um die Fleischversorgung der Stadt zu heben und
günstig zu beeinflussen . Die Kommission hat sich auf ihrerReise in Schleswig und Hamburg auch über den Bezugschwedischer Schlachtochsen vergewissert : der Transport von
Schlachttieren aus Schweden ist aber des Krieges wegengefahrvoll und nicht durchführbar .

Tie Kontrolle dcr Angehörigen feindlicher Staaten .
Von amtlicher Sette wird uns geschrieben : Um etwaigen

Zweifeln zu begegnen , wird ausdrücklich daraus hingewiesen ,
daß die bekannt gegebenen Anordnungen des Chefs des
stellvertretenden Generalstabs der Armee sich ausschließlich
auf Angehörige feindlicher Staaten beziehen und daß
dre rn Ziffer 2 der Vorschriften erwähnten Gesuche von An¬
gehörigen feindlicher Staaten um Ausnahmebewilligungen
von dem Aufenthaltsverbot und von der Meldepflicht zunächst
an das GroW . Bezirksamt zu richten sind .

»iS
* Ter Gesangverein Freundschaft beabsichtigt , seinen

im Feld stehenden Mitgliedern erne Weihnachtsfreude zu be¬
reiten . Gaben nähmen entgegen : die Expedition der Volks -
wacht , Restauration Vöttiner und Kassier Herr , Gresserstr . 13.
(Sieche Anzeige .)

* Herr Tietrich v . Oppen ist nach zwermaligem Gast¬
spiel von der nächsten Spielzeit ab für sünf Jahre als
jugendlicher Ghttrakterfpieler an das Stuttgarter ^ Hos-
theater engagiert . Seine Tätigkett am Freiburger Stadt -
theater hat Herr v . Oppen aufgegebcn , da er als Kriegs¬
freiwilliger beim hiesigen Artttleriereglment eingetreten ist .

* Stadttheater '. Nach zweijähriger Pause wird am
Sonntag , 22 . Nüvember , unter der musikalischen Leitung
des Kapellmeisters Paul von Klemm und in völliger Neu¬
inszenierung durch den Intendanten Tr . Paul Legbani »
Richard Wagners Tannhäuser wieder in den Spiclplan
ausgenommen . Tie Titelrolle singt Herr Rudolf Jung ^ die
Elisabeth Fräulein Maria Honrath , den Wolfram Herr
Willy Moog . Tie Vorstellung beginnt um halb 7 U'hr .

* S -oldatenslrümpfe ! In kürzester Zeit werden die jetzt
unfern Soldaten ins Feld gesandten Strümpfe und Socken
an den Füßen durchlöchert und zerrissen sein , 'während tas
Schäfte (Strumpflängen oder auch ! Beinlängen genannt )
noch tadellos sind . Es empfiehlt sich daher Füßlinge
ln größeren Mengen zu stricken, die dann über die Strümpfe
oder Socken gezogen werden rönnen . Jeder Schaft (Bein -
lange ) überdauert mindestens drei Paar Füßlinge . Außer¬
dem verdient für neu zu strickende Strümpfe ein praktischer
Vorschlag die weiteste Verbreitung . Danach soll die Bem -
känge des Wollstrumpfes 2 rechts , 2 links gestrickt nur vis
zum Fußknöchel reichen , oa wird er wie ein Paar Gamaschen
durch ein weiches Band unter dem Fuß gehalten . T -rer
Paar Füßlinge gibt inan jedem Paar Bvinlängen mit . Füß¬
linge sollen über dem Knöchel 10—12 Zentimeter links ittü »
rechts gestrickt sein , damit zwischen Schaft und Füßling
keine Lücke entsteht . Auf diese Weise hat jeder Soldat frische
Strümpfe Wm Wechseln , die nicht viel Platz wegnehmen ,außerdem wird auch . Viel Wolle und Arbeitszett gespart .

* Uebernachten in der Festung Neubreisach . Tie Kvm -
inandantur Neubreisach , erläßt folgende Bekanntmachung :
Wer in der Festung Neubreijmh übernachten will , bedarf der
vorlher ernzüholenden Erlaubnis der Kommandantur oder
des Bürgermeisteramts Neubreisach . Tie Kommandantur er¬
teilt die Erlaubnis Militärpersonen und deren nächsten An¬
gehörigen , bas Bürgermeisteramt allen anderen Personen .
Tie Erlaubnis wird nur in besonders "

begründeten Fällenerteilt . Wer eine Person zum Uebernachten aufnimMt , muß ,die Vorlage des von der Kommandantur oder dem ' Bürger¬
meisteramt Neubreisach ausgestellten Erlaubnisscheines sofortbei der Aufnahme verlangen . Außerdem hat der Wohnungs -
geber (Wirt oder Privatmann ) jede bei ihm übernachtende
Person vor dem ersten Uebernachten dem Bürgermeisteramt
(nach Name , Stand , Mer . Wohnort ) aiHUmelden . Zuwider¬
handelnde werden bestraft , nötigenfalls festgenommen .* Ter Weite vaterländische Vortragsabend findet am
Sonntag , 22 . November , nachm . 4 Uhr , im Kornhaus -
saal statt . Rezitationen durch Fräulein Maria Klernhans ,Herrn Pfarrer Johann Philipp Glock und Herrn Hermann
Schdveitzer werden wechseln mit Lautenvorträgen von FrauMaria Stammnitz und den gesanglichen Darbietungen des
Quartetts der Concordia . Es werden Tichtungen vertreten
sein von Emanuel von Bodman , Hugo von der Elz , Wil¬
helm Fladt , Johann Philipp Glock, Ferdinand Lamey , Hero
Max und Maria Stammnrtz . Auch diesmal wieder wird 200
Verwundeten der hiesigen Lazarette freier Zutritt ge¬stattet werden , wie überhaupt der gesamte Ertrag der Veran¬
staltung Wm Besten des Roten Kreuzes dient . Wir zweifeln
nicht , daß auch dieser zweite Abend gleich dem ersten ein
starkbefuchtes Haus erzielen wird .

* Dringende Telegramme aus den K'. ttgslazarcttcn sen¬den hiesige Universitätsprosefloren ,
'ivelche die ärztliche Ober¬

leitung dort haben . Sie 'bitten aufs angelegentlichste umwollene Decken für die Verwundeten und Kranken ,aber auch für die kämpfenden Truppen . Bei der großenKälte kann jedermann sich, ausdenken , wie nötig warmeTecken sind , um die Leiden der Verwundeten zu mildernund die Gesunken vor Erkrankung zu schützen.* Entwendet wurde in den letzten Tagen in Günters -tal ein kupferner Waschkessel, etwa 30 bis 35 Liter haltend .* Zur Anzeige g .langtcn 5 Diebstähle , 3 Bettugsfälle ,1 Fundunterschlagung , 1 Hausfriedensbruch und 1 Sachbe¬schädigung !.
* Verhaftet wurden 17 Personen , darunter ein ver¬

heirateter auswärtiger Händler , weit er Geld einsammelte ,um es an das Ausland abzusü 'hren .

Brke rasten öer Reöaktton.
L—Ti In der gesamten Fußartillerie , nttht nur knder bayerischen , gibt es Obergefreite.
E - Tie bett . Einsendung ist zurzeit nicht aufnehmbar .

Briefkasten öer Expeöition.
E. K., Schopfheim . Mit dem gleichen Zug wie nachSchopsheim .
F . B ., Lörrach . ' Wir ließen gestern wieder eine Rekla¬mation an die O . nach K. abgshm und hoffen dadurch eine

wesentliche Besserung zu erreichen .

Ai>sz»s MS dkl, Mörser ÄMdkSMiIsdiichni
Geburten :

17 . Nov . Wilhelm Ludwig , V . Wilhelm VolkMar , Säger .18. „ Heinrich , V . Georg Sch -ickenpflug , Gasarbeüer .
Eheschließungen :

19 . Nov . Christian Holzäpfel . Küfer , hier , mit Rosa Rueschin Ktechlinsbergen .
19. „ Joseph Frey , Hauptlehrer , mit Olga Wolfarch

ihrer.
19. „ Wilhelm Schulz , Landwirt , mit Frieda Grün ln

Bötzlngen .
19 . „ Anton StaMerger , Schneider , mit Johanna Muffigin Zürich .

Sterbefälle .
19 . Nov . Elisabeth Jhli geb . Stadler , 75 Jahre alt , Witwedes Privais Romuald Jhli .
19. „ Albert Kaiser , Privat , 82 Jahwe alt .19 . „ Robert Nutto , Landwirt , 56 Jahre alt .
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Basische Chronik.
Emmendingen nnd Umgebung

Eine wichtige Mitglieder Versammlung des SvWaldem«.
Vereins findet am morgrgen Samstag in der Sinner -
halle statt . Insbesondere sind die Frauen erngeladen .
Es wird ern Vortrag gehalten über das Thema : De 0
Welt kr reg . Referent ist Redakteur Gen . A. Wetß -
mann aus Freiburg . Wir bitten die noch zu Hause wei¬
lenden Mitglieder unseres Vereins , für guten Besuch dieser
Versammlung zu agitieren .

Born Kaiserstuhl
Breisach. Parteimitglieder und Volkswachtleser sind auf

nächsten Sonntag , 22 . November, nachmittags halb 3 Uhr,in dre Krone, Frschcr'hält , zu einer wichtigen Besprechung
freundlich eingeladen . Um zahlreiches Erscheinen wird ge¬
beten . — Tic Volks wacht liegt auf in Len Wirtschaften
Wm Kranz , Krone , Treiköntg und bet Friseur Welda .

Lahr
Tier Vokkskalcnder Mr 1915 ist da ! Um billiges Geld,

für 25 Psg . , kann sich jede Arbeiterfamilie ernen sehr guten
Kalender und ern nützliches Nachschlagebuch anschaffen. Man
wende sich wiegen des Bezugs an Gen . Richter oder an
die Austräger der Volkswacht. Auch der Neue Welt-Kalen¬
der und der Schwäbische Volksmacht-Kalender find vorrätig .

Recht ungünstige Zugverbrndungm bringt für Lahr
der neue Fahrplan , der hoffentlich bald Erweiterungen er¬
fährt ^ dre für eine 'Fabrikstadt dringend notwendig find.
Dle Schnelszugsberbindungen find , Um es mit dem richtigen
Namen zu bezeichnen , miserabel , so daß Lahr in bezug aus
den Ber 'klhc tatsächlich isoliert wird .

Tie Wärmehmlc erfreut sich bereits jetzt , trotzdem die
eigentlich . Külte noch nicht eingesetzt hat , eines regen Be¬
suches . In der Woche vom 8 . bis 14. November wurden
497 Besucher gezählt . Außer zahlreichen Zeitungen aller
Parterrichtungen sind auch Bücher und Zeitschriften vor¬
handen , die man beim aufsichtführenden Treuer verlangen
wolle . Auch Schreibgelegenheit wird eingerichtet werden.

Waldshut
Beim Untergang des grohen Kreuzers Aorck ist der

aus Segeten stammende Alban Gr unfel der von
Hauenstetn ums Leben gekommen, der als Maschinist auf
dem Kreuzer bedienstet war .

Karlsruhe
Häuslicher Krieg. Ein beurlaubter Landsturmmann

brachte seiner Ehefrau im Hofe eines Hauses in der Bau¬
meisterstraße nach kurzem Wortwechsel mit seinein Seiten¬
gewehr durch Hiebe auf den Kopf und die Hände schwere, aber
nicht lebensgefährltche Verletzungen bei ; der Täter wurde
festgenommen.

- G -

Tennenbronn i. Schtv., 18. Nov. Schon seit einigen
Wochen trieb sich im Schwarzwald , in der Baar , im Hegau,
im Breisgau ern Gauner herum , der den Landw»rien
um billigen Preis Vieh abschwindelte, indem er den Land¬
wirten ungünstige Nachrichten vom westlichen Kriegsschau¬
platz vorlog oder angab , das Vieh für die Militärverwaltung
einzukaufen . Nach einer kleinen Anzahlung gaben viele
Landwirte Tiere her , bekamen fie doch eine vollgültige Quit¬
tung über den Empfang des Viehs in die Hände. Tcr 'Gauner
aber blieb verschwunden. In Tennenbronn ist er nun end¬
lich verhaftet worden .

Aus rer Sta-t Lörrach unö Umgebung.
4 . bad . Reichstags -Wahlkreis.

Ten Vorständen der Mitgliedschaften und Filialin 'hüber
der Volksmacht zur Kenntnis , daß in den nächsten Tagen der
Badische Bolkskalender für 1915 eintreffen und vom
Sekretariat sofort Wm Versand gelingen wird . Tie Vor¬
stände und Fklialinhaber ersuchen wir daher um sofortige An¬
gabe der Anzahl Kalender , die fie zum Vertrieb übernehmen
wollen .

Die Kreisleitung : I . A . Fr . Br eiten selb .
X Seinen ans dem Schlachtfeld erhaltenen Wimden er¬

lag Lehramtsprakttstlnt Tr . H . Mulsow , Leutnant der R.

im Jnf .-Regt . Nr . 172 . Er war bereits mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet und am hiesigen Gymnasium em be-
fiebter , geachteter Lehrer . Um ihn trauert unter den Hinter¬
bliebenen seine junge ihm notgetraute Frau . Ehre seinem
Andenken.

X Tie Volksküche gibt von jetzt ab täglich mittags und
abends Suppe , die Portion W 15 Pfennig , ab -

wie wirr rer -mische Sslöat ernährt ?
Eine se'hr wichtige Frage , dre setzt noch mehr als sonst

den Soldaten im Felde und den Bürger daheim gar oft- be¬
schäftigt. Laut Reglement soll jeder Soldat täglich er¬
halten :

Garnisonration : 750 Gramm Brot und 25 Gr .
Satz , 150 Gr . Fleisch (Rohgewicht) , dazu 90 Gr . Ress, oder
120 Gr . Graupen , Hafer , Buchweizen, Gerstenmehl, oder
230 Gr . Hülsenfruchte, oder 1500 Gr . Kartoffeln ; firner
3 Psg . für Beschaffung eines Frühstücks und seit 1897
erhÄt der Soldat auch warmes Abendbrot.

Manöverration : 750 Gramm Brot und 25 Gr .
Sah , . 250 Gr . Fleisch, dazu 120 Gr . Reis oder 150 Gr .
Graupen , Grütze oder 300 Gr . Hülsensrüchte oder 2000 Gr .
Kartoffeln , ferner 15 Gr . gebrannte Kaffeebohnen.

Krieg sration : 750 Gramm Brot oder 500 Gr .
Zwieback und 25 Gr . Satz , 375 Gr . Fleisch oder 250 Gr .
geräuchertes Fleisch oder 170 Gr . Speck, dazu 125 Gr . Reis',
Graupen oder Grütze oder 250 Gr . Hülsensrüchte oder 250
Gramm Mehl oder 1500 Gr . Kartoffeln , ferner 25 Gr . ge¬
brannte Kaffeebohnen.

Nach, diesen Vorschriften ist die Ernährung des Sol¬
daten gut geregelt . Freilich , ob er im Kriege alles pünkt¬
lich bekommt, das hängt von den Umständen ab , die manch¬
mal unberechenbar sind.

Kriegshumor .
Tic Feldpost. In einer ostpreußisckoen Landsturm -Zeitung

wirb die Frage behandelt , warum die Feldpostbeamten in
blauer Uniform und nicht feldgrau ausgerückt seien . Und
die Antwort : „Wenn die feldgrau wären , dann tat man
schon gleich gar keinen sehen " . (Jugend .)

Aufruf !
Weihnachten , das Fest der Freude, darf unsere teueren

Angehörigen im Feindesland nicht freudlos finden und bereits
rühren sich allerorts fleißige Hände zur Verwirklichung dieses
schönen Gedankens.

Unsere Bürgerschaft hat schon seither in rühmenswertem
Eifer den vom Roten Kreuz und der Stadt veranstalteten
Sammlungen reiche Gaben aller Art zufließen lassen . Heute
gilt es , de» guten Willen rasch in die Tat umzusetzen, damit
spätestens Ende dieses Monats das beisammen ist , was den
Truppen auf Weihnachten ins Feld geschickt werden soll . Er¬
wünscht sind vor allem warme Hemden und Unterhosen , wollene
Socken , Taschentücher , Pulswärmer , Leibbinden ; Zigarren,
Zigaretten , Tabak u . Tabakspfeifen; Schokolade , Zucker, Leb¬
kuchen, Lcckerle, Springerle , überhaupt aller Art Weihnachts -
gcbäck ; getrocknetes und eingekochtes Obst, geräucherter Speck,
Dauerwurst ; Kerzen , Postkarten , Bleistifte. Ausgeschlossen sind
leicht verderbliche Eßwarcn.

Jede , auch die kleinste Gabe ist herzlich willkommen, ebenso
Geldmittel für den Liebesgabenfond. Die Zeit der Vorberei¬
tungen ist nur noch kurz : zu spät ankommende Sendungen
laufen Gefahr, nicht mehr rechtzeitig hinausgeschickt werden zu
können . Darum möge jeder sofort ans Werk gehen.

Wir wollen alle zusammenhclsen , um unseren badischen,
insbesondere unseren Freiburger Truppen zum Weihnachtsfest
möglichst reiche Gaben zuführen und ihnen dadurch zeigen zu
können , daß die Heiniat ihrer unerschütterlichen Tapferkeit
dankbar gedenkt . Dadurch werden sie am besten instand gesetzt ,
auszuharren in dem schweren Kämpf bis zum siegreichen Ende .

Die Sammelftclle neues Rathaus , Zimmer Rr . 22 ,
ist geöffnet von KV- bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis
8V- Uhr nachmittags . 1733

Freiburg im Breisgau , 18. November 1914 .
Der Stadtrat .

Or . Thoma . Ehlgötz.

Lebensbedürfnis - und
Produktivverein .
Wir zeigen unfern Mitgliedern an, daß wir am

Samstag , den 21. November
den Laden in der l742

eröffnen werden . Der Borstand .

Getragene , gnt erhaltene
GH

1673

sind billigst zu haben bei

» AmW. «M » W.
MWlNMiltiwW .

Das Büchlein gibt Auskunftüber Familiennntcrstühung »
Kaufverträge , Abzahlungsgeschäfte , Arbeitsvertrag ,

. Familienrecht . Arbeiterversicherung , Angeftellten -
versichernng» Zahlungsfristen und viele andere Fragen, die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 3V Psg . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Psg. in Briefmaxken.

1 Wagen gelbe 1744

sind eingetroffen und werden
heute bei meinem Geschäft zu
4 .28 Mk . per Zentner lab¬
geholt ) jed. Quantum abgegeben

Josef Martin
Hildastraße 35, Telephon 889 .

Morgen Samstag

wozu höfischst einladet 15W
Karl Schneider

zur „ Stadt Heidelberg "
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^ ut alle meine « I»8 « ri »
Llsrkei » §ebe icli bei Ab¬
nahme von 100 Ltück
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packt ru Kaden. 1593
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«tr . 138 Tel . 2913 .

ZMl . MIchthos.
Freibank .

Freitag , 28 . November
von nach «». 3 Uhr an

und
Samstag , 21 . Novbr.

von vormittags 7 Nlrr an
ES AWW

Pfund 56 Pfg .
Jnfanterie -Uniform-Rock ,

blau , für schlanke Figur , für 10
Mk. zu verkaufen . 1737

Dreisamstraße 41II .
Mehrere

zu vermieten. 1480
Gauchstraße 11.

? irrns 683
km ! ! 8üivs !ir

NreNinrx I. Ni-.
6ertöoIä8t.S2reI .ZgZ
fi>.IlzrlrwIiöii.81iMM

in ZroLsr Fuswalü empfiehlt
psrteibuchkdlxi.derVolkswackt

Staöttyeater Zretdurg i. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Sonntag , den 22 . November 1814
Neu einstudiert :

Tannhäufer
und der Sängerkrieg auf der Wartburg

Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.
Musikalische Leitung: Paul von Klenau. In Szene gesetzt von

Intendant vr . Paul Legband .
Personen:

Hermann, Landgraf von Thüringen
Tannhäufer
Wolfram von Eschenbach
Walter von der Bogelweide Ritter und
Biterolf Sänger
Zeinrich der Schreiber
^einmar von Zweier

Elisabeth , Nichte des Landgrafen
Venus
Ein junger Hirt

Edelknaben

Cornelius Barck
Rudolf Jung
Willy Moog
Emil Graf
Willy Boel
Ernst Helmbach
Theodor Hieber
Maria Honrath
Marianne Nicolai
Pia von Luba
Else Dupont
Alice Seikat
Pia von Luba
Lia Autenrieth

Thüringische Grafen, Ritter und Edelleute, Edelfrauen, ältere
und jüngere Pilger .

Schauplatz der Handlung : 1 . Aufzug: Das Innere des Hörsel -
berges bei Eisenach ; ein Tal vor der Wartbura; 2. Aufzug:
Auf der Wartburg ; 3 . Aufzug: Tal vor der Wartburg.

Zeit : Im Anfang des 13. Jahrhunderts.
Kassenöffnung 6 Uhr. Anfang 6 /̂z Uhr . Ende lOtzff Uhr .

Nach dem 1 . und 2. Aufzug finden längere Pausen statt .
Der Eintritt in den Zuschauerraum ist während des Spiels nicht

gestattet.

Dereinsanzriger.
Hauingen . Sozialdem . Verein . Sonntag , 22. November,

nachmittags 2 Uhr, Mitgliederversammlung im „Kranz ".
Die noch anwesenden Genossen werden ersucht, vollzählig
zu erscheinen . j1739j Der Vorstand .

Bekanntmachung - er Stadt
Singe « a. H.

Arbeitslosenzählnng betr.
Eine weitere

Arbeitslofenzählung
findet kommenden

Dienstag , öen r«. Sovemder im. von
vorm, s Uhr dis adenös s Uhr in Singen
auf öem Aathaus r . Stock. Zimmer Ur.7

att. 1741
Zugelaffen zur Zählung werden Arbeiter, Arbeiterinnen,

die arbeitslos sind, sowie bedürftige, beschäftigungslose Hand¬
werker . Die zu Zählenden müssen in Singen wohnhaft sein .

Singen (Hohentwiel), den 18. November 1914.
Bürgermeisteramt :

Thorbecke . Sauer .

Qessngverein „ffreundscligkt"
Onser Verein beabsichtigt , seine im beide stehenden

filitZIieder ckurcb eine kleine

ru erfreuen . breunde unck dünner werden herrlich gebeten ,
soweit sie in cker OsZe sind, uns in diesem Vorhaben ru unter¬
stützen . daben nimmt entasten : Lest » «
raTloir Viittiiier und L » 88»vr Herr , dresserstr . 13.
1743 Der V « r»t » i»a .

ÜW§1 liiüier. WIMM M «simMMüM
wohnt von jetrt ab 1543

«iMIlsw ZV lr . 51E l-skr, 7eWon 4».
n Hause des Herrn Lllcksrmeisters Vetter .

8prevl »«tl » i»<1ei > tächicli von 9—N Okr und 1—V-4 Uhr
nd Lonnta^s von 10—2 Ohr. lAittwoch keine Lpreckstunde.

Ü> ni »«>»e8i »e1»e wolle man möglichst trükrsitiZ dort
nmelden.

Buchhandlung d« Volkswacht .
Durch uns zu beziehen :

AM »» Wh -eiMa
Diese Karte umfaßt die Küsten der Nordsee (England,

Nordfrankreich , Belgien , Holland, Westdeutschland , Dänemark
und Schweden-Norwegen) . Preis 38 Pfg ., nach auswärts

Wiederverkänfer gesucht.
Auch zu beziehen durch G . Reinbold , Singen , Wallstr . 42

«Ml U Sie MVNllll.
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